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öffentlichen Prüfung der Schüler 
der . 
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beim Schluſſe der Leetionen 
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in dem hieſigen Schulhauſe veranſtaltet werden fol, 


ladet 


die Beſchuͤtzer und Freunde des Schulweſens und der Anſtalt, ſowie die Eltern 
und Angehoͤrigen der Schuͤler ehrerbietigſt und ergebenſt ein 


der Rector der Schule 
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Voran ſteht eine Abhandlung uͤber Schuldisciplin, von dem Herrn Proreckor Lange. 
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Graudenz, 
gedruckt bei Carl Gotthilf Röthe. 


Wen ich es mir zur Aufgabe gemacht habe, fir das diesjährige Programm eine kurze Abs 
handlung über Schuldisciplin zu ſchreiben, fo wird dieſer ſchon von fo vielen Pädagogen be⸗ 
handelte Gegenftand groͤßtentheils nur meine vieljaͤhrigen Erfahrungen hieruͤber enthalten. 

Verſteht man unter Schuldisciplin Alles, was dahin abzweckt, einen guten Geiſt in die 
Schule zu bringen, den Geiſt der Ordnung, des Fleißes, des Gehorſams, des guten Anſtandes, 
der Achtung gegen die Geſetze ꝛc., fo ſieht man leicht ein, daß eine gute Schuldiscipfin fir jede 
Schule, von der Dorfſchule bis zum Gymnaſium, von der groͤßten Wichtigkeit iſt; denn wenn 
es auch moͤglich wäre, bei einer ſchlechten Disciplin den Geiſt des Schuͤlers mit vielen Kennt⸗ 
niſſen zu bereichern, fo wuͤrde dies doch nur auf Koſten feines Charakters geſchehen; ein Nach⸗ 
theil, den alle Kenntniſſe nicht zu erſetzen vermoͤgen. 

Man fuͤhrt in unſern Zeiten vielleicht mehr als je, bittere Klagen uͤber die Frechheit und 
Verwilderung der Schuljugend und mißt dies dem Zeitgeiſt, dem Freiheitsſchwindel, der ſchlech— 
ten und vernachlaͤſſigten Erziehung der Kinder im aͤlterlichen Hauſe bei. Um auf dieſe Klagen 
zu antworten, muß man zunaͤchſt das, was man in politiſcher Hinſicht unter Freiheitsſchwindel 
begreift, von dem unterſcheiden, was man bei der Schuliugend in dem Streben nach Ungebun⸗ 
denheit, nach dem Losſein von aller Zucht, jetzt haͤufig findet. Letzteres hat mit dem politiſchen 
Freiheitsſchwindel gar nichts gemein und die Schuljugend, wenigſtens die deutſche, denkt an 
ſolche Dinge nicht. Wenn wir den politiſchen Freiheitsſchwindel bei deutſchen Juͤnglingen auf 
einigen Univerſitaͤten finden, fo find auch dieſe groͤßtentheils von Männern verblendet worden, 
welche aus egoiſtiſchen Abſichten dieſen Sinn nach falſcher Freiheit zu verbreiten ſuchen. 

Was nun aber jenes Streben der Schuljugend: von aller Zucht entbunden zu fein, bes 
trifft, ſo iſt dieſes ganz verſchieden von dem ſogenannten Freiheitsſchwindel, und es wird er⸗ 
zeugt, theils und zwar ganz beſonders, durch eine ſchlaffe und ſorgloſe Erziehung im aͤlterlichen 
Hauſe, theils aber auch durch eine ſchlechte Handhabung der Disciplin in manchen Schulen. Es 
gehoͤrt aber dieſe Klage nicht blos unſerer Zeit an, ſondern man findet ſie ſchon in den aͤlteſten 
Zeiten, und man hat Beiſpiele, welche beweiſen: wie arg es in Betreff der Disciplin in man⸗ 
chen Schulen hergegangen iſt. Nur Eins vermißt der Paͤdagoge in der Jeztleit, in dem Fami⸗ 


4 


lienkreiſe ſowohl, als in den Schulen, und dieſes Eine iſt es, was Noth thut, ich meine den 
frommen, religioͤſen, kindlichen Sinn, welcher bei unſern Vorfahren, beſonders in den mittlern 
und niedern Staͤnden vorwaltete. 

Dieſer fromme Sinn ging zunaͤchſt von der Mutter aus und auf das Kind über; fie naͤhr⸗ 
te ſchon früh in der zarten Bruſt ihres Kindes den Glauben an Gott und Unſterblichkeit, dies 
ſen Glauben, der hoͤher ſteht als alles Irdiſche, der in der Kindheit vernachlaͤßigt, in den ſpaͤ⸗ 
tern Jahren durch nichts erſetzt werden kann, dieſer Glaube nun hat in unſerer Zeit, wenigſtens 
zum Theil, ſeine heilſame Gewalt verloren. 

Dagegen findet man in der jetzigen modernen Erziehung mehr ein Hinneigen nach dem 
Sinnlichen, nach irdiſchen Dingen; das Hoͤhere wird entweder ganz oder doch zum Theil ver⸗ 
nachlaͤßigt; die Kinder ſollen genießen, follen angenehm ihre Zeit hinbringen, ſich vergnügen auf 
Ballen und Reſſourcen, ſich nicht geiſtig anſtrengen, damit fie nicht etwa in uͤbele Laune ge⸗ 
rathen. Sittſamkeit, Schamhaftigkeit, wahre Beſcheidenheit — die nicht blos im gefaͤlligen 
Aeußern beſteht, — dieſe liebenswuͤrdigen Tugenden der Jugend findet man immer ſeltener. 

Die Jugend hat ohnedies ſchon einen Hang zur Sinnlichkeit und zur Traͤgheit; wird die⸗ 
fer nun noch durch eine fehlerhafte Erziehung befördert, fo iſt es kein Wunder, wenn die Klagen 
über unſere Jugend immer allgemeiner werden. Dieſe Klagen aber treffen zunaͤchſt die Muͤtter. 
Sie ſind es, die den Samen alles Edlen, Großen und Guten in die zarten Herzen ihrer Kinder 
ſtreuen, die den Glauben an das Unſichtbare, Goͤttliche naͤhren und pflegen ſollen; die ſie zu ei⸗ 
nem willigen und freudigen Gehorſam, zur Ordnungsliebe, zum Fleiß, zur Sittſamkeit und zur 
Beſcheidenheit fuͤhren und anhalten muͤſſen. 

Aber dieſe Forderung an die Muͤtter, ſo billig und gerecht ſie auch iſt, erfordert große 
Opfer, die nur eine ihre Kinder wahrhaft liebende Mutter zu bringen vermag, und nur eine 
Mutter, die ihr Gluͤck und ihre Freude in der Umgebung ihrer Kinder findet, wird jenen For⸗ 
derungen entſprechen koͤnnen. In unſern Zeiten aber gehoͤren ſolche Muͤtter, beſonders in den 
mittlern und hoͤhern Staͤnden, zu den Seltenheiten; die meiſten unter ihnen ſind der Zer⸗ 
ſtreuungsſucht ergeben, fie haben keinen Begriff von dem wahren haͤuslichen Gluͤck, fie Hafen 
und jagen dem Vergnügen außer dem Haufe nach und fühlen ſich unglücklich, wenn fie auf einen 
ſolchen Genuß Verzicht leiſten muͤſſen. 

Aus einer ſolchen Erziehung im aͤlterlichen Hauſe, aus einer Erziehung, die haͤufig einer 
rohen und unſittlichen Dienerſchaft anheim fällt, kann freilich nicht viel werden. Die Kinder 
ergeben ſich nun auch der Zerſtreuung, auch ſie wollen Vergnuͤgen genießen und dafuͤr wird dann 
oft im vollen Maße geſorgt; an Strafen fuͤr Unarten und Vergehungen iſt oft nicht zu den⸗ 
ken; ja man nimmt es wohl ſehr uͤbel auf, wenn ſpaͤterhin der Lehrer es nothwendig findet, 
Strafen über fie zu verhaͤngen. 

So verweichlicht und verzogen erhaͤlt oft die Schule ihre Zoͤglinge, die, indem ſie jede 
Auſtrengung ſcheuen, eigenſinnig, trotzig, unbeſcheiden und ungehorſam in dieſelbe treten. 

Nimmt man hierzu noch die Unvorſichtigkeit mancher Aeltern, welche in Gegenwart ihrer 
Kinder, die wirklichen oder vermeintlichen Fehler der Lehrer ruͤgen, die Achtungsloſigkeit, mit 
welcher ſie von denſelben ſprechen, ſo begreift man leicht, woher es kommt, daß zu den ange⸗ 
führten Fehlern bei einem Theil unſerer Schuljugend, auch noch der Mangel an Achtung gegen 


die Lehrer hinzugefuͤgt werden muß. Dieſer Fehler muß ſich aber um fo mehr verbreiten, je we⸗ 
niger die Aeltern von ihren Kindern den ihnen gebührenden Nefpect fordern, je mehr. fie gerade 
das Gegentheil thun, indem ſie ſich den Kindern gleichſtellen, ihnen uͤber Alles mitzuſprechen er— 
lauben und ſo einen Duͤnkel, eine Anmaßung herbeifuͤhren, gegen welche die Schule genug zu 
kaͤmpfen hat. Einſt ſtanden die Aeltern in hohem Anſehen, in goͤttlicher Autorität bei ihren 
Kindern, jetzt iſt es anders. Doch ich verlaſſe das Alterlihe Haus und gehe nun auf die 
Schule über. 

Die Schule kann aus den angegebenen Gründen jetzt, wenigſtens bei vielen Schülern, nicht 
die Erziehung derſelben gemeinſchaftlich mit den Aeltern fortſetzen. Der Lehrer wird hierbei von 
den Aeltern nicht nur nicht unterſtuͤtzt, ſondern es wird ihm wohl gar noch entgegen gearbeitet, 
und es iſt daher von Seiten der Lehrer aller Ernſt und alle moͤgliche Anſtrengung noͤthig, um 
in die Schule den Geiſt der Ordnung, des willigen Gehorſams und des Fleißes zu bringen. 

Soll der Lehrer aber diefen Forderungen genügen, fo muß er vor allen Dingen bei feinen 
Schülern in Achtung und Anſehen ſtehen. Hierbei kommt es nun zunaͤchſt auf die Individuali⸗ 
tät eines Lehrers an; mancher Lehrer bringt es hierin bei der größten Anſtrengung nicht fo weit, 
als wohin ein anderer Lehrer es ohne viele Mühe bringt. Es giebt Lehrer, die durch ihr ganz 
zes Weſen bei den Schülern eine Autorität haben, welche andere durch alle Mühe und Anſtren⸗ 
gung nicht, wenigſtens nicht in dem Grade, erlangen; jener gluͤcklichen Eigenthuͤmlichkeit, die 
freilich nicht bei vielen Lehrern angetroffen wird, faͤllt es nicht ſchwer, die Schuͤler unter Zucht 
und Ordnung zu bringen; dagegen wird die Handhabung der Diseciplin vielen Lehrern nicht 
leicht und fuͤr dieſe moͤgen hier einige Worte uͤber die Disciplin in Schulen folgen. 

Wenn es in unſern Zeiten ſchwieriger iſt als je, in den Schulen eine gute Disciplin zu 
handhaben, ſo liegt dies beſonders an der geringen Autoritaͤt, in welcher ſo viele Lehrer bei 
der Schuljugend ſtehen. Se größer die Autorität iſt, in welche der Lehrer ſich bei feinen Schuͤ⸗ 
lern zu ſetzen weiß, deſto leichter wird er alles bewirken koͤnnen, was man von einer guten Schul⸗ 
disciplin fordert; allein dieſe Autorität iſt nun eben nicht ſo leicht zu erlangen, weil die Ju⸗ 
gend dieſelbe im aͤlterlichen Haufe häufig nicht kennen lernt, und es fragt ſich nun: wodurch 
kann der Lehrer bei den Schülern, die für die Disciplin noͤthige Autorität erlangen. 

Vor allen Dingen ſei der Lehrer ein ſtreng moraliſcher Mann; nichts ſchwaͤcht die Ach⸗ 
tung der Schüler gegen den Lehrer mehr, als ein unmoraliſcher Lebenswandel deſſelben, welcher 
dem Schüler ſelten verborgen bleibt; hat der Lehrer auf dieſe Art ſeine Achtung bei den Schü⸗ 
lern verloren, ſo erlangt er ſie nie wieder, und die Handhabung der Disciplin wird ihm nun 
zußerſt ſchwierig, wenn nicht gar unmoͤglich; wie kann auch ein unmoraliſcher Lehrer von feis 
nen Schülern etwas fordern, was er ſelbſt nicht beſitzt; kein Lehrer, und wenn er auch die groͤß⸗ 
ten Vorzüge in anderer Hinſicht beſaͤße,-kann nachtheiliger auf feine Schule einwirken, als ein 
unmoraliſcher; daher it es für eine Schule vom hoͤchſten Nachtheil, wenn fie einen Lehrer Der 
ſict, der einen unmeraliſchen und unregelmaͤßigen Lebenswandel führt, und es ſollte von Seiten 
der Behörden bei Beſetzung der Schulſtellen auf nichts fo ſehr gehalten werden, als auf die Mo⸗ 
ralitaͤt des Lehrers. 

Ein Lehrer, welcher von feinen Schuͤlern als ein Mann betrachtet wird, der nicht wide 


Gottes Gebote handelt, wird ſchon deshalb bei feinen Schülern in einiger Autorität ſtehen; 
ſelbſt dann, wenn ihm manche anderen, für die Autorität noͤthigen Eigenſchaften fehlen ſollten. 

Dieſe andern Eigenſchaften ſind nun beſonders eine ruhige, ſich immer gleichbleibende Hal⸗ 
tung, vorzüglich beim Beſtrafen der Schuͤler. Durch eine ruhige Haltung kann ſich der Lehrer 
leicht in Anſehen bei ſeinen Schuͤlern ſetzen, vorzuͤglich dann, wenn er ſtrenge auf alles haͤlt, 
was die Schulgeſetze beſtimmen und wenn er dem Schuͤler nichts durchgehen laͤßt, was gegen 
Sittlichkeit, Gehorſam und Fleiß ſtreitet. Dagegen wird ein launenhafter, nach Willkuͤhr han⸗ 
delnder, ſich nie in ruhiger Haltung befindender Lehrer, viele Verſtoͤße gegen die Handhabung 
der Disciplin begehen, er wird oft übereilt ſtrafen, wenn er nicht bei guter Laune iſt, und wie⸗ 
der oft Fehler durchgehen laſſen, wenn er ſich in einer entgegengeſetzten Stimmung befindet; ein 
ſolches Verfahren aber ſchwaͤcht ſein Anſehen bei ſeinen Schuͤlern außerordentlich und kann ihn 
bei denſelben leicht in den Verdacht bringen, daß er uͤbereilt und ungerecht ſtrafe. Schüler be 
urtheilen den Lehrer oft weit richtiger, als man dies gewoͤhnlich glaubt, und daher ſollte ſich 
jeder Lehrer ganz beſonders vor Uebereilung beim Beſtrafen und Belohnen hüten. 

Das Beſtrafen und Belohnen der Schuljugend iſt nun auch ein weſentlicher Theil der 
Disciplin. 

Wenn die Schule die Kinder aus den Haͤnden der Aeltern gut erzogen erhielte, dann wuͤr⸗ 
den bei einem tuͤchtigen, mit der Erziehung vertrauten Lehrer die Strafen ganz wegfallen oder 
doch wenigſtens nur ſehr ſelten angewendet werden duͤrfen; allein dem iſt nicht fo, und daher 
muß der Lehrer nothgedrungen ſeine Zuflucht haͤufig zu Strafmitteln nehmen. 

5 Die Strafen ſollen Mittel zur Beſſerung ſein, und daher kommt es nun vorzuͤglich darauf 
an, wie ſie in Anwendung gebracht werden. 

So wie im buͤrgerlichen Leben keine willkuͤhrlichen, ſondern nur geſetzliche Strafen angewen⸗ 
det werden, ſo duͤrfen auch in Schulen nur Strafen Statt finden, welche die Geſetzeskraft erhal— 
ten haben, und deshalb ſind zweckmaͤßige Schulgeſetze ein Haupterforderniß bei der Schul⸗ 
disciplin. Die Schulgeſetztafel muß aber nur mit wenigen, einfachen und deutlichen Geſeßzen 
verſehen ſein. 

Je mehr der Lehrer moraliſch auf die jugendlichen Gemuͤther einzuwirken vermag, deſto we⸗ 
niger wird er ſtrafen duͤrfen. Die Moralitaͤt des Lehrers leuchte dem Schuͤler überall vor, ſo 
wie er mit Gewiſſenhaftigkeit und Treue ſeine Pflichten als Lehrer erfuͤllt, ſo fordere er dies 
auch von dem Schuͤler und halte ſtrenge auf Fleiß, Ordnung und Gehorſam. Aber nicht die 
kalte, herzloſe Strenge iſt es, durch welche mancher Lehrer Zucht und Ordnung in die Schule 
zu bringen weiß, ſondern es iſt der liebevolle Ernſt, die edle Wuͤrde, durch welche der Lehrer 
nur eine wahrhaft gute und heilbringende Disciplin in der Schule bewirken kann. Liebe erzeugt 
Gegenliebe, und man wirkt durch dieſelbe, wenn fie mit dem gehörigen Ernſt verbunden iſt, uns 
gleich vortheilhafter auf feine Zoͤglinge, als durch einen Falten Ernſt, der nur zu leicht alle 
Liebe unterdruͤckt und herzloſe Gemüther erzeugt. 

Je weniger man in einer Schule die Strafen in Anwendung bringen darf, deſſo beſſer 
ſteht es mit derſelben und es kommt daher viel darauf an, Vergehungen der Schuͤler durch 
eine gewiſſenhafte und genaue Aufſicht zu verhuͤten, um dadurch Strafen zu vermindern; 
wie oft find ſich nicht in manchen Schulen die Schüler ſelbſt überlaſſen, oft findet man fie 


in den Zwiſchenſtunden ohne Aufſicht, oft find fie vor dem Eintritt des Lehrers in die Klaffe; 
ohne Beſchaͤftigung und begehen dann Unarten und Sittenloſigkeiten, die der Lehrer beſtrafen 
muß und welches durch eine gewiſſenhafte Aufſicht und durch puͤnktliches Eintreffen des Lehrers 
in die Klaſſe verhütet worden wäre. Allein auch bei der ſtrengſten Aufſicht und bei der größten 
Gewiſſenhaftigkeit des Lehrers werden Strafen nicht immer vermieden werden koͤnnen, weil man 
nur zu haͤufig noch Traͤgheit, Unſittlichkeit und ein Heer von Unarten bei den Schuͤlern vorfin⸗ 
det, die den ganzen Ernſt und die ganze Strenge des Lehrers in Anſpruch nehmen. 

Da nun Strafen und Belohnungen einen weſentlichen Theil der Diseiplin in Schulen eins 
nehmen, ſo iſt es wohl noͤthig, dieſe etwas naͤher zu pruͤfen, um die zweckmaͤßige Anwendung 
derſelben kennen zu lernen. 

Vor allen Dingen vermeide man Strafen, ſo lange man mit Belohnungen ausreicht; dit 
einfachſte Belohnung iſt muͤndliches Lob, es werde nur mit wenigen Worten geaͤußert, und es 
wird faſt immer hinreichend ſein, wenn der Lehrer oͤffentlich ſeine Zufriedenheit uͤber den Fleiß 
und das Betragen des Schuͤlers ausſpricht. Das ſchriftliche Lob in den Cenſuren muß wohl 
erwogen und mit der groͤßten Gewiſſenhaftigkeit bemerkt werden, wenn es ſeinen Zweck erreichen 
ſoll. Die fleißigen Schuͤler koͤnnen auch durch Geſchenke an Büchern eine Aufmunterung zum 
Fleiß und guten Betragen erhalten; bei Zuerkennung ſolcher Geſchenke muß aber Unpartheilich⸗ 
keit und die ſtrengſte Gerechtigkeit obwelten, und nur der fleißige, nicht der talentvolle Schüler, 
welcher auch ohne beſondern Fleiß, ſich leicht Kenntniſſe aneignen kann, werde belohnt; auch 
wuͤrde ich rathen, den Fleiß nur dann zu belohnen, wenn er mit einem guten Betragen verbunden iſt. 

Wie ſchwer es haͤlt, den Geiſt des Fleißes in einer Schule allgemein zu machen, das 
lehrt die taͤgliche Erfahrung. Der groͤßte Theil der Schuͤler iſt traͤge und muß zum Fleiß er⸗ 
muntert, oft mit Strenge dazu angehalten werden; nur nach und nach wird das Lernen ihnen 
zur Gewohnheit und erſt ſpaͤter tritt die Neigung zu demſelben ein. Wir ſehen uns alſo genoͤ⸗ 
thigt, unſere Zuflucht zu Strafmitteln zu nehmen, von denen im Allgemeinen die Regel gelte: 
daß man keine ſtrengen Strafen anwende, wenn man durch milde Strafen ſeinen Zweck errei⸗ 
chen kann; daß ferner bei dem Beſtrafen die hoͤchſte Unpartheilichkeit und die ſtrengſte Gerech⸗ 
tigkeit von Seiten des Lehrers obwalte. Je natuͤrlicher die Strafen ſind, je vollkommener mau 
ſeinen Zweck durch dieſelben erreicht, deſto beſſer ſind ſie; alles Beſtrafen aber, durch welches 
man nachtheilig auf den Charakter des Schuͤlers einwirkt, ſollte man ſo viel als moͤglich ver⸗ 
meiden. Auch muͤſſen die Strafen dem Alter der Schuljugend angemeſſen ſein; ſo kann man 
oft in den untern Klaſſen Strafen anwenden, welche in den obern Klaſſen verwerflich find. Bei 
Kindern von 6 — 10 Jahren koͤnnen unbedenklich koͤrperliche Strafen eintreten, wenn gelindere 
nicht mehr hinreichen ſollten; für das ſpaͤtere Alter dürfen dagegen ſolche Strafen nur in bee 
fondern Fällen und Zuͤchtigungen nur durch Conferenzbeſchluß vollzogen werden. Daß der Leh⸗ 
rer bei den koͤrperlichen Strafen beſonders alle Leidenſchaftlichkeit vermeiden und ſo ſtrafen muß, 
daß er väterliche Theilnahme, die ſich recht gut mit, Strenge verträgt, hervorblicken laſſe, ver» 
ſteht ſich wohl von ſelbſt. i „ 

Hierdurch verlieren dieſe Strafen viel von den nachtheiligen Folgen, welche ſie im entge⸗ 
gengeſetzten Fall auf den Charakter der Schüler haben. Mancher Lehrer glaubt, daß er für die 
Disciplin alles gethan habe, wenn er durch liebloſe Strenge in ſeiner Schule nur Fleiß, Ord⸗ 
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nung und Ruhe bewirkt hat; allein ob er dabei nachtheilig auf das Herz des Zoͤglings gewirkt 
habe, wird oft nicht in Erwaͤgung gezogen, und doch iſt alles Wiſſen gegen die eigentliche Erzie⸗ 
hung, wenn jenes nicht in einem heilſamen Zuſammenwirken mit dieſer beſteht, nur eine unbe⸗ 
deutende Kleinigkeit. 

Die Strafen muͤſſen ſich nun natuͤrlich nach dem Vergehen der Schuͤler richten. Fuͤr Un⸗ 
ſteiß und Rachlaͤſſigkeit in den ſchriftlichen Arbeiten kann man ihnen eine niedrigere Rangſtelle 
in der Klaſſe anweiſen; bei fortgeſetztem Unfleiß fahre man mit dieſer Strafe fort, und artet 
dieſer Fehler in wirkliche Faulheit aus, dann kann man auch die ſchwarze Bank als Strafmit⸗ 
tel anwenden und endlich auch ſelbſt koͤrperliche Strafen eintreten laſſen. 

Nach erfolgter Veſſerung muß der Lehrer alle fuͤr eine laͤngere Zeit beſtimmten Strafen 
aufheben, denn es iſt immer ein Fehlgriff, wenn man dieſe zu weit ausdehnt, weil dadurch die Schuͤ— 
ler leicht abgeſtumpft und gegen ſolche Strafen gleichgültig werden koͤnnen; der Lehrer muß dann 
oft zu noch haͤrtern Strafen ſeine Zuflucht nehmen, was er doch ſo viel als moͤglich vermeiden muß. 

Das Certiren iſt auch ein bekanntes und häufig mit Vortheil angewandtes Straf- und 
Velohnungsmittel und dient beſonders als Aufmunterung zum Fleiß; man muß es aber vor» 
ſichtig gebrauchen und nicht etwa fuͤr die richtige Beantwortung einer Frage, einen Schuͤler 
hoͤher ſetzen; nur erſt dann, wenn der Lehrer ſich durch die richtige Beantwortung mehrerer 
Fragen von dem Fleiße des Schuͤlers überzeugt hat, verdient er uͤber einen Schüler geſetzt zu wer— 
den, der ſeine Aufgabe nicht gelernt hat. Auch koͤnnen bei muͤndlichen und ſchriftlichen Haupt⸗ 
wiederholungen die Plaͤtze verändert und in den obern Klaſſen kann hiernach die Rangordnung 
beſtimmt werden. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß das Certiren ſich ganz vorzuͤglich dazu eignet, den Geiſt der 
Schäfer regſam zu machen und fie zum Fleiß und zur Aufmerkſamkeit anzuſpornen. Mit dem 
Einwande, Kinder durch daſſelbe eitel zu machen, hat es eben nicht viel zu bedeuten, weil, wenn 
wirklich fuͤr einige Schuͤler ein kleiner Nachtheil hieraus entſtehen ſollte, die meiſten andern Stra⸗ 
fen doch gewiß einen noch nachtheiligern Einfluß auf fie aͤußern würden, und das Certiren kann 
daher als ein vorzuͤgliches Mittel zur Anregung des Fleißes empfohlen werden. Die Ertheilung 
von Cenſuren, in gewiſſen, beſtimmten Zeitabſchnitten, iſt ebenfalls ein zweckmaͤßiges Aufmun⸗ 
terungsmittel zum Fleiß und zu einem guten Betragen, beſonders, wenn die Aeltern den gehoͤ— 
rigen Werth auf dieſelben legen. Auch kann man die Schuͤler, welche ihre Aufgaben nicht ge⸗ 
macht haben, nach den Schulſtunden zuruͤckbehalten, um dieſe in den Klaſſen nacharbeiten zu laſ— 
ſen. Dies muß aber unter Aufſicht eines Lehrers geſchehen; auch darf dieſe Strafe ſich bei ei— 
nem Schuler nicht zu oft wiederholen, weil dies ſonſt leicht Gleichguͤltigkeit gegen dieſe Strafe 
und Erſchlaffung zur Folge haben koͤnnte. 

In den meiſten Faͤllen wird man bei einer gut organiſirten Schule mit den hier angege⸗ 
benen Strafen ausreichen. 

Bei einer aus mehreren Klaſſen beſtehenden Schule bleibt ein freundliches Uebereinſtimmen 
ſaͤmmtlicher Lehrer, ein collegialiſches Verhaͤltniß derſelben, auch in Betreff der Disciplin immer 
Hauptſache; arbeiten ſich aber die Lehrer entgegen, ſtehen ſie feindſelig gegen einander, wovon 
die Schuͤler leicht Kenntniß erhalten, dann iſt es kein Wunder, wenn in ſolchen Schulen Wider⸗ 
ſetzlichkeit, Spott, Hohn und Verachtung gegen die Lehrer und eine gaͤnzliche Verwilderung bei 
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den Schuͤlern eintritt; in dieſem Falle muß dann die hoͤhere Behoͤrde einſchreiten und dieſem 
Uebel ein Ende machen. Der Vorſchlag aber, daß in Schulen zur ſtrengern Handhabung der 
Disciplin ein Polizeiofficiant die Aufſicht in der Klaſſe führen ſolle, den neulich ein Paͤda⸗ 
goge zur Sprache brachte, iſt zu verwerfen, weil dadurch der Zweck der hoͤhern Disciplin gaͤnz⸗ 
lich verfehlt werden wuͤrde. 

In der Regel liegt es an dem Lehrer, wenn es mit der Disciplin ſchlecht ſteht, denn theils 
treten ſie nicht mit dem gehoͤrigen Ernſt auf, theils laſſen ſie ſich auch zu den Schuͤlern fo weit 
herab, daß oft der Schuͤler ſich dem Lehrer gleichſtellt und ſich dann Freiheiten erlaubt, durch 
welche alle Disciplin aufgehoben wird. 

Mit Lehrern, welche die Schüler nicht durchſchauen koͤnnen, treiben dieſe oft ihren Scherz, 
indem ſie ihnen ſcheinbare Aufmerkſamkeiten beweiſen, welche ſolche Lehrer oft fuͤr Gefuͤhle der 
Liebe und der Dankbarkeit halten. 

Nichts aber wirkt in Hinſicht der Disciplin nachtheiliger auf die Schuler, als der Haß, 
den mancher Lehrer ſich bei feinen Schülern durch Partheilichkeit, durch Ungerechtigkeit und übers 
haupt durch ein liebloſes Verhalten gegen ſie, zuzieht. Ein ſolcher Haß kann leicht, beſonders 
bei Sünglingen in den obern Klaſſen höherer Schulanſtalten, Veranlaſſungen zu einem groben 
Vergehen gegen den Lehrer geben. 

Wenn dagegen ein liebevoller Ernſt, ein conſequentes Verhalten der Lehrer gegen die Schüs 
ler, ein ruhiges und bedaͤchtiges Beſtrafen derſelben, in einer Schulanſtalt vorwaltet, und wenn 
der Vorſteher der Anſtalt hierin uberall mit Wort und That vorangeht, fo wird in einer fol- 
chen Schule eine gute Diseiplin nicht fehlen. 

Hoͤher als alles Wiſſen ſteht die Veredelung des Herzens, und das Wiſſen erhaͤlt nur erſt 
dann ſeinen rechten Werth, wenn es zur Herzensbildung beitraͤgt. Die Hauptaufgabe der Dis⸗ 
ciplin bleibt daher immer: fo auf den Zoͤgling einzuwirken, daß das Herz und der Wille deſſel⸗ 
ben ſich dem Edlen und Guten zuwende. Dies kann aber nur der Lehrer von edlem Charakter, 
der in würdevoller Haltung überall den Schüler mit Liebe und Freundlichkeit aufnimmt, und ihm ſelbſt 
dann noch Theilnahme zeigt, wenn er ſich genoͤthigt ſieht, ſtrenge Strafen uͤber ihn zu verhaͤngen. 

Aber das liegt nun eben in unſerer jetzigen Erziehung, daß im aͤlterlichen Haufe fo wenig 
Werth auf die Veredelung des Herzens gelegt wird. 

So lange es in dieſer Hinſicht nicht beſſer wird, ſo lange im aͤlterlichen Hauſe nicht der 
im tiefften Innern des Kindes ſchlummernde religioͤſe Sinn geweckt und genaͤhrt wird, fo lange 
den Aeltern nicht der Glaube an Gott und Unſterblichkeit bei ihren Kindern heilig iſt, ſo lange 
die Sittſamkeit und die Froͤmmigkeit nicht wieder ihre ehrwürdige Stelle in den Familienkreiſen 
einnimmt, fo lange wird auch bei der groͤßten Anſtrengung der Lehrer, immer nur wenig für die 
wahre Disciplin geſchehen koͤnnen. 

Zwar wird es dem, mit dem Unterrichte und Erziehungsweſen vertrauten Lehrer wohl ge⸗ 
lingen, Zucht und Ordnung, Fleiß und Gehorſam in ſeiner Klaſſe zu bewirken, aber vergebens 
wird man ſich in Schulen nach dem frommen, kindlichen, Gott ergebenen und zum wahren Güde 
des Lebens führenden Sinn umblicken, und das iſt das Eine, was in unſern Schulen Noth thut. 


Ir. Lange. 
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Kurze Angabe deffen, was in dem verfloſſenen Schuljahre in 
den einzelnen Unterrichtsgegenſtaͤnden durchgenommen 
und geleiſtet worden iſt. 


Err 


Die fünfte Klaſſe. 
Ordinarius und alleiniger Lehrer derſelben Herr Brunk. 


1) Der Religions⸗Unterricht. 2 Stunden woͤchentlich. Die bibliſche Geſchichte des 
N. T. wurde nach Huͤbner's Lehrbuche durchgenommen. Die bezuͤglichen Stellen der heiligen 
Schrift und paſſende Liederverſe wurden aufgeſchlagen und auswendig gelernt, die 5 Hauptſtücke 
des lutheriſchen Katechismus katechetiſch durchgegangen und dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt. Die 
Schuͤler lernten dabei die Reihenfolge der bibliſchen Buͤcher A. und N. T. auswendig. 2) Der 
Leſe-Unterricht. 8 St. 10. Die Anfänger lautirten und buchſtabirten, die Geuͤbtern laſen 
in Wilmſen's Kinderfreund, im Geſangbuche, in der Bibel und in dem Lehrbuche der bibliſchen 
Geſchichte. Gelaͤufiges Leſen mit Beachtung der Interpunktion und des Sinnes war das von 
den Verſetzungsfaͤhigen erreichte Ziel. 3) Der Unterricht in der deutſchen Sprache, 
4 St. w. In 2 Stunden wurden die Redetheile durchgegangen, die flexiblen eingeuͤbt, im Satze 
aufgeſucht und durchgegangen; in den 2 uͤbrigen Stunden übte der Lehrer die wichtigſten Regeln 
der Rechtſchreibung ein, diktirte Fabeln, Erzaͤhlungen und Lieder, ließ ſie dann auswendig lernen 
und herſagen. 4) Der Rechnen⸗Unterricht, 6 St. w. Die Schuler lernten numeriren, 
die vier Species in unbenannten und benannten Zahlen, prägten: die Muͤnz⸗, Maß: und Gewicht⸗ 
Sorten dem Gebaͤchtniſſe ein. Der haͤusliche Fleiß ward durch mannigfache Aufgaben in den 
erlernten Rechnungsarten beſchaͤftigt. Scholz's Lehrbuch wurde dabei benutzt. 5) Der Schreib⸗ 
Unterricht, 6 St. w. Waͤhrend die Ungeuͤbtern laſen, ſchrieb die erſte Abtheilung, und um⸗ 
gekehrt. Die Vorſchriften von Hennig und Hornung nebſt vier großen Wandtafeln mit deutſcher 
und lateiniſcher Schrift wurden benutzt. 6) Der Zeichnen⸗ Unterricht in Verbindung 
mit der Formenlehre, 2 St. w. Die Schuͤler wurden im Zeichnen gerader Linien und 
daraus zuſammengeſetzter Figuren geübt; die dabei benutzten Vorlegeblaͤtter find von dem Zeich⸗ 
nenlehrer Horn entworfen. 7) Der Unterricht im Singen, 2 St. w. Es wurden leichte 
Melodien nach dem Gehör. eingeübt. 


Die vierte Klaſſe. 
Ordinarius derſelben der Lehrer Herr Krauſe. 


1) Der Religions ⸗Unterricht, 2 St. w. Die bibliſche Geſchichte A. und N. T. 
wurde nach dem Lehrbuche von Kohlrauſch ausführlicher durchgegangen und fleißig wiederholt. 
Die 5 Hauptſtuͤcke des lutheriſchen Katechismus wurden nochmals durchgenommen, das Aufſchla⸗ 
gen in der Bibel geuͤbt, die Hauptſpruͤche zu den Glaubenslehren und paſſende Liederverſe aus⸗ 
wendig gelernt. Der Lehrer Krauſe. 2) Der Unterricht in der deutſchen Sprache, 
7 St. w. Drei Stunden wurden zur Vervollkommnung im Leſen und zu Declamir⸗Uebungen 
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verwendet. Es wurden von den Schuͤlern groͤßere Gedichte auswendig gelernt. Zwei Stunden 
waren dem Unterrichte in der Rechtſchreibung gewidmet; die noch uͤbrigen zwei Stunden auf die 
Sprachlehre; die Declination der Pronomina und Subſtantiva, die Steigerung und die Abände 
rung der Zeitwoͤrter wurde eingeuͤbt; die Sprachlehre von Heyfe wurde dabei zum Grunde ge— 
legt. Die Schuͤler wurden im Wiedererzaͤhlen und ſchriftlichen Ausdrucke kleiner Erzaͤhlungen 
unterwieſen. Der Lehrer Krauſe. 3) Der Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache, 
2 St. w. Die Schuͤler wurden im Leſen geübt, und die leichtern Formen der Sprache auswen⸗ 
dig gelernt. Splittegarb's Leſebuch wurde dabei benutzt. Der Proreetor Lange. 4) Der 
Unterricht in der lateiniſchen Sprache, 3 St. w. Aus Zumpt's Grammatik wurde 
der etymologiſche Theil bis zum unregelmaͤßigen Zeitwort dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt und durch 
ſchriftliche Aufgaben vielfach geuͤbt. Aus Gedicke's Leſebuch wurde der erſte Abſchnitt durchge— 
gangen. Der Lehrer Rauſch. 5) Der Unterricht in der Naturgeſchichte, 2 St. w. 
Ueberblick des ganzen Gebiets derſelben war das Ziel. Eintheilung in die drei Reiche und deren 
Unterſcheidung. Die Thierlehre. Eintheilung der Thiere in Wirbelthiere und wirbelloſe. 
Von jedem wurden die Ordnungen und die merkwuͤrdigſten Thiere durchgenommen und, ſoweit 
Abbildungen davon vorhanden find, vorgezeigt. Pflanzenlehre. Die Haupttheile der Pflan- 
zen wurden angegeben; Arten, Gattungen, Familien unterſchieden und die groͤßten und ausge— 
zeichnetſten Familien hervorgehoben. Mineralogie. Angabe der Unterſcheidungsmerkmale der 
unorganiſchen Koͤrper und ihre Eintheilung in Erden, Steine, Metalle, brennbare Koͤrper und 
Salze. Zur Feſthaltung des Ganzen wurde den Schuͤlern das Wichtigſte diktirt. Der Ober— 
lehrer Menge. 6) Der Unterricht in der Formenlehre, 1 St. w. Bekanntmachung 
mit den verſchiedenen Linien, Winkeln und Figuren, nach der Einleitung in Langes Lehrbuch. 
7) Der Rechnen-Unterricht, 4 St. w. Nach kurzer Wiederholung des Curſus der vorher 
gehenden Klaſſe wurde die Bruchrechnung in ihrem ganzen Umfange und von den leichtern Ver⸗ 
haͤltnißrechnungen der Dreiſatz nach Scholz's Lehrbuch durchgegangen und durch vielfache Aufga⸗ 
ben eingeuͤbt vom Lehrer Krauſe. 3) Der Unterricht in der Erdbeſchreibung, 2 St. w. 
Allgemeine Einleitung, wobei der Globus von Kummer und die Planigloben benutzt wurden. 
Ueberſicht der Laͤnder Europa's, Deutſchland's und Preußen's insbeſondere. Die Wandcharte von 
Europa, die Relief-Charte von Deutſchland und Lange's Leitfaden wurden dabei benutzt. Der 
Lehrer Krauſe. 9) Der Unterricht in der Geſchichte, 2 St. w. Einleitende Bemer⸗ 
kungen. Erzaͤhlung der wichtigſten Begebenheiten der alten, mittlern und neuern Geſchichte. Va⸗ 
terlaͤndiſche Geſchichte bis zum Regierungsantritt Friedrichs des Großen, nach Heinel's Lehrbuch, 
die chronologiſche Ueberſicht lernten die Schuͤler auswendig. Der Unterricht wurde ſoviel wie 
moͤglich mit dem geographiſchen in Verbindung erhalten. Der Lehrer Krauſe. 10) Der Schreib— 
Unterricht, 3 St. w. Groͤßere Vorſchriften von Hennig und Hornung wurden den Schuͤlern 
vorgelegt. Der Lehrer Krauſe. 11) Der Zeichnen-Unterricht, 2 St. w. Die hier vor⸗ 
genommenen Uebungen bezweckten zunaͤchſt einen feſten und reinen Strich. Die meiſten Schuͤler 
machten darin ſehr erwuͤnſchte Fortſchritte und der Zeichnenlehrer Dreetz konnte bald zu ſchwie⸗ 
rigen Aufgaben uͤbergehen, die zum Theil ſehr gut geloͤſt wurden. 12) Der Unterricht im 
Singen, 2 St. w. Die Schuͤler ſangen nach Ziffern; zwei⸗ und dreiſtimmige Lieder aus 
Erk's Sammlung wurden eingeuͤbt. Der Lehrer Krauſe. 
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Ordinarius der Lehrer Rauſch. 


1) Der Religions-Unterricht, 2 St. w. Nach gruͤndlicher Wiederholung der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte und der Hauptſtuͤcke wurde in dem Unterrichte die Sittenlehre mehr hervorge⸗ 
hoben, die dabei zum Grunde gelegten Bibelſtellen wurden erlautert und Lieder, die bei den ein⸗ 
zelnen Abſchnitten geleſen wurden, lernten die Schuͤler, nachdem ſie erlaͤutert worden waren, aus⸗ 
wendig. Der Lehrer Krauſe. 2) Die deutſche Sprache, 4 St. w. Die Redetheile wies 
derholend durchgenommen. Hierauf folgte die Lehre vom Satze. Der einfache Satz, feine Haupt⸗ 
theile, feine Ergaͤnzungen wurden ausfuhrlich behandelt. Die Lehre von der gewoͤhnlichen und 
invertirten Wortfolge. Uebung im ſchriftlichen Ausdruck. Falkmann's Lehrbuch wurde dabei als 
Leitfaden benutzt. Es fanden woͤchentlich Declamir-Uebungen ſtatt. Der Lehrer Rauſch. 
3) Die franzoͤſiſche Sprache, 3 St. w. Die Formenlehre wurde wiederholt und die un⸗ 
regelmäßigen Zeitwoͤrter erlernt. Uebungen im Leſen und Ueberſetzen aus Splittegarb's Leſebuch. 
Der Prorector Lange. 4) Die lateiniſche Sprache, 6 St. w. Der etymologiſche Theil 
der Grammatik wurde vollſtaͤndig durchgenommen und durch ſchriftliche Uebungen befeſtigt. Au⸗ 
guſt's Voruͤbungen wurden zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Lateiniſche benutzt und dabei 
die leichtern Regeln der Syntax eingeuͤbt. In Gedicke's Leſebuch überfegten die Schuͤler den 
Iten und Aten Abſchnitt. Der Lehrer Rauſch. 5) Naturgeſchichte, 2 St. w. Das Pens 
ſum der Aten Klaſſe, die uͤberſichtliche Bekanntmachung mit den drei Naturreichen wurde ausfuͤhr⸗ 
licher und mit Angabe der lateiniſchen Benennungen behandelt. Auch hier wurde den Schuͤlern 
das Wichtigſte diktirt. Der Oberlehrer Menge. 6) Der mathematiſche Unterricht, 
6 St. w. Davon 2 St. Geometrie. Einleitung, geometriſche Körper, Flaͤchen, Linien, Punkte. 
Von den Linien, Winkeln und Figuren. Lehre von der Congruenz der Figuren überhaupt, den 
damit in Verbindung ſtehenden Saͤtzen. Der Oberlehrer Menge. 4 St. w. Rechnen. Wie⸗ 
derholung der Bruchrechnung; an die Lehre von den Proportionen ſchloß ſich die Regel de tri 
mit geraden und umgekehrten Verhaͤltniſſen an; die regula multiplex, die Zins- und Geſellſchafts⸗ 
rechnung. Der Lehrer Rauſch. 7) Der geographiſche Unterricht, 2 St. w. Die Be⸗ 
ſchreibung von Preußen wurde ausfuͤhrlicher durchgenommen, ebenſo von Deutſchland; nach ges 
hoͤriger Befeſtigung deſſen die übrigen Laͤnder von Europa; die Schuͤler zeichneten Charten von 
den einzelnen Ländern, Der Lehrer Rauſch. 8) Der Unterricht in der Geſchichte, 
2 St. w. Die alte Geſchichte war das Penſum; die chronologiſche Ueberſicht in Boͤttcher's Hand⸗ 
buch wurde, wie die Tabelle von Kohlrauſch, auswendig gelernt. Die vaterlaͤndiſche Geſchichte 
wurde nach Heinel's Lehrbuch in einer außerordentlichen Stunde vorgetragen. Der Lehrer Kraufe. 
9) Der Zeichnen Unterricht, 2 St. w. Die Schuͤler zeichneten Geraͤthſchaften, Theile 
des menſchlichen Koͤrpers, Blumen und Landſchaften. Der Zeichnenlehrer Dreetz. 10) Der 
Schreib⸗ Unterricht, 3 St. w. Die Schüler ſchrieben nach groͤßern Vorſchriften und uͤb— 
ten ſich in der Kanzlei- und Fraktur-Schrift. Der Zeichnenlehrer Dreetz. 11) Der Unter 
richt im Singen, 2 St. w. Es wurden dreiſtimmige Lieder aus Erk's Liederſammlung, Kir⸗ 
chenmelodien und die liturgiſchen Geſaͤnge eingeuͤbkt. Der Lehrer Rauſch. 
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Ordinarius der Oberlehrer Menge. 


1) Der Religions-Unterricht, 2 St. w. comb. mit. der erſten Klaſſe. Der Unter⸗ 
richt begann mit einer kurzen hiſtoriſchen Einleitung in die Schriften des A. und N. T., wobei 
der Juhalt der Bücher angegeben und die Hauptſaͤtze un Texte ſelbſt nachgeleſen wurden. Dem 
folgte eine kurze Geſchichte der Entſtehung und Bedeutung der chriſtlichen Sonn- und Feſttage, 
die Unterſcheidungslehren der chriſtlichen Hauptkirchen, und im zweiten halben Jahre ein Abriß 
der christlichen Kirchengeſchichte. Predigten von Reinhard und Draͤſeke wurden von den Schi 
kern vorgeleſen, die Themata, die Haupttheile und Unterabtheilungen. Der Rector. 2) Der 
Unterricht in der Mutterſprache, 4 St. w. Die Rection der Verhaͤltnißwoͤrter und 
Verba wurde durchgeuͤbt, die Lehre vom einfachen, zuſammengeſetzten Satze und der Periode vor 
getragen, durch Beiſpiele und ſchriftliche Aufgaben befeſtigt und die Hauptſachen diktirt. Mik⸗ 
unter laſen die Schuͤler Muſterſtuͤcke aus deutſchen Claſſikern, fuchten unter Leitung des Lehrers 
die Hauptideen und gaben die untergeordneten und ausführenden Gedanken an. Uebungen im 
muͤndlichen Vortrage. Deutſche Ausarbeitungen, theils nach vorgeleſenen Muſtern, theils frei 
behandelt. Briefe, Erzaͤhlungen, Beſchreibungen. Anleitung zum Disponiren. Der Rector. 
3) Der Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache, 4 St. w. Die Grammatik wurde 
nach Ife's Sprachlehre durchgenommen. Ueberſetzungen aus dem Deutſchen ins Franzoͤſiſche. 
Lectuͤre des Tel&maque vom Hien bis zum 5fen Cupitel. Der Prorector Lange. 4) Der 
unterricht im Lateiniſchen, 6 St. w. 2 St. Syntax. Die ſyntactiſchen Regeln ſind 
bis Cap. 76. der groͤßern Zumpt'ſchen Grammatik erklart, erlernt und durch die Ueberſetzung der 
in Auguſt's praktiſcher Anleitung ꝛc. hierher gehörigen Beiſpiele eingeubt. Woͤchentlich wurde 
ein Seriptum geliefert und zu Haufe corrigirt. Der Oberlehrer Menge. 3 St. Leetüre des 
Julius Caesar von Cap. I. bis Cap. I. II. des 7ten Buches. Beim Durchgehen des Geleſenen 
wurden die etymologiſchen und ſyntactiſchen Regeln repetirt und die Satzlehre beruͤckſichtigt; zu⸗ 
weilen lernten die Schuͤler ein Capitel auswendig. 1 St. Wiederholung des etymologiſchen Theis 
les der Grammatik; beſonders wurde das Verzeichniß der im Perfecto und Supino abweichen⸗ 
den Verba durchgenommen und die Lehre von den Conjunktionen naͤher betrachtet. Der Rector. 
5) Der Unterricht in der Naturgeſchichte, 2 St. w. comb. mit der erſten Klaffe. Die 
Botanik war der Gegenſtand des Unterrichtes. Es wurde den Schülern eine kurze Terminologie 
in deutſcher und lateiniſcher Sprache diktirt, durch Zeichnungen erlaͤntert und an Pflanzen aufs 
geſucht. Unterſcheidung in Arten, Gattungen und Familien, Eintheilung in 24 Klaſſen nach 
Linns, in natürliche Familien nach Juſſien De Candolle, die wichtigſten Familien charakteri⸗ 
ſirt, ihre Hauptgattungen angegeben und in vorhandenen Exemplaren vorgezeigt. Im Sommer 
wurden Excurſionen gemacht und lebende Pflanzen beſchrieben; den Schülern der erſten Klaſſe 
wurde Pflanzen⸗Anatomie unter dem Mikroskop gezeigt. Der Oberlehrer Menge. 6) Der 
Unterricht in der Phyſik, 2 St. w. Einleitung und Vorbegriffe. Die allgemeinen Eigen⸗ 
ſchaften der Körper. Allgemeine Bewegungs = Geſetze, einfache und zuſammengeſetzte Bewegung, 
Statik, Mechanik. Erſcheinungen bei der gegenſeitigen Anziehung der Körper, bei unmittelbarer 
Berührung, oder von der Cohäͤſion und Adhaͤſion; in größeren Entfernungen, Adtraction oder. 
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Schwere mit den von ihr abhängigen Phänomenen: die Hauptgeſetze der Hydroſtatik und Hy⸗ 
draulik, der Aeroſtatik und Aerodynamik. Die Lehre vom Schall, von der Waͤrme, vom Lichte 
und der Electricitaͤt. Die auf die Naturgeſetze ſich beziehenden Werkzeuge und Maſchinen wur⸗ 
den beſchrieben und die Erſcheinungen, ſoweit der Apparat hinreichte, durch Experimente erlaͤutert. 
Der Oberlehrer Menge. 7) Der Unterricht in der Chemie, 2 St. w. Einleitung und 
nöthige Vorbegriffe. Chemiſche Verwandſchaft, Gemiſche, Gemenge, einfache und doppelte Wahl⸗ 
verwandſchaft, Stoͤchiometrie, Einfluß des Lichts, der Waͤrme und der Electrieitaͤt auf chemiſche 
Erſcheinungen. Analyſe und Syntheſe. Eintheilung in Chemie der unorganiſchen und organi⸗ 
ſchen Körper. Einfache Stoffe und zuſammengeſetzte, Säuren, Alkalien, Erden, Metalloxyde, Salze. 
Durchgenommen wurden die einfachen nicht metalliſchen Stoffe: die Alkalien, Erden und Metalle. 
Von allen wurden die Haupteigenſchaften und wichtigſten Verbindungen, beſonders die für Lebens⸗ 
zwecke nuͤtzlichen, angegeben, und die Erſcheinungen durch Experimente erlaͤutert. Schubarth's 
Handbuch der techniſchen Chemie wurde dabei zum Grunde gelegt, und das Wichtigſte diktirt. 
Der Oberlehrer Menge. 8) Der mathematiſche Unterricht, 6 St. w. 2 St. Geome⸗ 
trie. Wiederholung und Befeſtigung des Curſus der vorigen Klaſſe; hinzugefuͤgt wurde: die 
Lehre von der Aehnlichkeit und Ausmeſſung der Figuren, vom Kreiſe in Verbindung mit Linien 
und Figuren. Der Oberlehrer Menge. 4 St. w. Rechnen. Die im bürgerlichen Leben vor: 
kommenden Rechnungsarten wurden beendigk; in der Arithmetik die Buchſtabenrechnung, die Lehre 
von den poſitiven und negativen Groͤßen, von den Verhaͤltniſſen und Proportionen, von der 
Quadrat: und Cubikwurzel durchgenommen. Der Prorector Lange. 9) Der geographiſche 
Unterricht, 2 St. w. Genauere Beſchreibung von Europa und Aſien. Chartenzeichnen, An⸗ 
gabe der Hauptmomente der Geſchichte jedes Landes. Schacht's Geographie wird benutzt. Der 
Lehrer Rauſch. 10) Der Unterricht in der Geſchichte, 2 St. w. Repetition der alten 
Geſchichte; die mittlere wurde Hinzugefügt, Kohlrauſch's Tabellen dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt. 
Die Schüler fertigten nach Beendigung jedes Abſchnittes ſynchroniſtiſche Tabellen darüber. Die 
preußiſch⸗brandenburgiſche Geſchichte wurde durchgegangen, die Hauptepochen und Facta auswen⸗ 
dig gelernt. Der Rector. 11) In einer außerordentlichen Stunde w. wurde die Mythologie 
der Griechen und Roͤmer vorgetragen von dem Rector. 12) Der Zeichnen-Unterricht, 
2 St. w. Die Schuͤler zeichneten nach größeren Vorlegeblaͤttern: Köpfe, Landſchaften, Thiere, 
Verzierungen. Der Zeichnenlehrer Dreetz. 13) Der Schreib-Unterricht, 2 St. w. Die 
Schuͤler übten ſich nach groͤßern Vorſchriften, auch wie in der vorhergehenden Klaſſe, in Fraktur⸗ 
und Kanzlei» Schrift. Der Zeichnenlehrer Dreetz. 14) Der Unterricht im Singen, 
1 St. w. Die Schüler fangen drei- und vierſtimmige Lieder nach Noten und übten die liturgi⸗ 
ſchen Geſaͤnge. Der Lehrer Rauſch. 


Die Ne 
Ordinarius der Proreetor Lange. 


1) Der Religions-Unterricht, ſiehe die 2te Klaſſe. ) Der Unterricht in der 
deutſchen Sprache, 4 St. w. 2 St. Rhetorik. Vorübungen. Ueber die Definition, 
Uebungen im Definiren, verbale und genetiſche Definitionen. Die Diſtinction: Uebungen im 
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Claſſifieiren. Ueber die Eintheilung der Begriffe, Umfang der Begriffe; der Partition-Inhalt 
der Begriffe. Uebungen im Disponiren. Von den Redefiguren. 2 St. w. Geſchichte der 
deutſchen Literatur, beſonders den Abſchnitt von 1740 bis auf die neueſte Zeit. Zur Cha- 
rakteriſtik einzelner Hauptſchriftſteller und Epochen wurden Wachler's Vorleſungen benutzt und 
Stellen aus den Werken der Claſſiker ſelbſt geleſen. Piſchon's Lehrbuch wurde zum Grunde ge⸗ 
legt. Der Rector. 3) Der Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache, 5 St. w. Lee⸗ 
tuͤre der histoire de mon temps und des Telemaque; im erſtern wurde überſetzt von Kap. II. 
bis Kap. X., im letztern vom 17ten bis zum 22ſten Buche. Die Grammatik nach Ife; Ueber⸗ 
ſetzungen aus dem Deutſchen in's Franzoͤſiſche. Der Prorector Lange. 4) Der Unterricht 
im Lateiniſchen, 6 St. w. In 2 St. wurden die ſyntactiſchen Regeln über die Casus, die 
tempora modi und participia nach Auguſt's praktiſcher Anleitung durchgeuͤbt und woͤchentlich 
ein Scriptum zur haͤuslichen Correktur geliefert. Der Oberlehrer Menge. 2 St. wurden zur 
Lectuͤre des Ovid verwendet, aus welchem die Mythen: Nareiſſus und Echo, Pentheus, die Toͤch⸗ 
ter des Mynias, Pyramus und Thisbe, Ino und Athamas, Perſeus, die Muſen, Ceres übers 
ſetzt wurden. Die Metrik und Proſodie wurde dabei durchgenommen und eingeuͤbt. Nach Been⸗ 
digung einer Mythe wurde die Ueberſetzung von Voß vorgeleſen. Die Schäfer machten Verſuche, 
einzelne Stellen in Hexameter zu uͤberſetzen. 2 St. w. Lecture von Cicero's Reden; die Rede 
pro Roscio Amerino wurde geleſen, erlaͤutert; die Dispoſition und Ausfuͤhrung wurde auf⸗ 
geſucht und näher beleuchtet. Der Rector. 5) Naturgeſchichte, 2 St. w., ſiehe die 2te 
Klaſſe. In der Phyſik und Chemie wurde das Penſum der zweiten Klaſſe ausführlicher ber 
handelt. Der Oberlehrer Menge. 6) Der mathematiſche Unterricht, 6 St. w. Wie⸗ 
derholung des in der Lten Klaſſe Durchgenommenen, dann die Lehre von der Ausmeſſung der 
Figuren, vom Kreiſe, von der Feldmeſſung und Anwendung der Algebra auf geometriſche Auf⸗ 
gaben. Der Oberlehrer Menge. Die ebene Trigonometrie wurde vorgetragen von dem Pro: 
rector Lange. In der Arithmetik kam vor: die Lehre von den Potenzen, von den Logarithe 
men, von den geometriſchen und arithmetiſchen Progreſſionen, die Gleichungen des Iſten, Aten 
und Zten Grades. Der Prorector Lange. 7) Der geographiſche Unterricht, 2 St w. 
Der Curſus der zweiten Klaſſe wurde wiederholt, die noch nicht behandelten Erdtheile: Ame⸗ 
rika, Afrika und Auſtralien waren darauf Gegenſtand der nähern: Betrachtung. Der Lehrer 
Rauſch. 8) Der Unterricht in der Geſchichte, 2 St. w. Die neuere und neneſte Ge 
ſchichte wurde nach Voͤttcher's Lehrbuch durchgegangen. Repetition der alten, mittlern und vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte, Kohlrauſch's Tabellen wurden auswendig gelernt. Der Rector. Y Der 
Zeichnen⸗ Unterricht, 2 St. w., comb. mit der zweiten Klaſſe. Figuren und größere Köpfe 


wurden von den Schülern gezeichnet. 10) Der Geſang⸗ Unterricht, 1 St. w., comb. mit: 


der ten Klaſſe. 
rr 


Veranderungen im Lehrplane. 


Wenn gleich der vorſtehende Lehrplan im Weſentlichen derſelde dleidt, fo tritt doch ſchen 
in Folge des Umſtandes, daß der Curſus in einigen Unterrichtsgegenſtaͤnden mehrjaͤhrig iſt, für 
jedes Jahr ein Wechſel der Lehrobjecte ein; auch haben wir außerdem in dem Beſtreden, die 


2 
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veiſtungen der Schule, ſoweit es in unſern Kräften ſteht, zu erweitern, einige Veraͤnderungen 
für zweckmaͤßig erachtet. In beiden Beziehungen bemerken wir: 
1) In dem naturgeſchichtlichen Unterrichte tritt für die beiden obern Klaſſen jetzt an die 
Stelle der Botanik — Zoologie. 
2) In den dem Unterrichte in der Chemie gewidmeten Stunden wird mit den Schuͤlern der 
erſten Klaſſe jetzt noch die Chemie der organiſchen Körper durchgenommen werden. 
3) Fuͤr den Religions⸗Unterricht find in der fen Klaſſe ſtatt bisher zwei jetzt drei Stun⸗ 
den beſtimmt. 

Durch Aufhebung einer Stunde von dem franzoͤſiſchen, deutſchen und lateiniſchen Sprach⸗ 

unterrichte in der erſten Klaſſe, ſind 3 Stunden gewonnen, welche auf den Unterricht in 

der Engliſchen Sprache verwendet werden ſollen. Der Herr Oberlehrer Menge hat 
denſelben übernommen. 

5) Fir den deutſchen Sprachunterricht iſt der diesjaͤhrige Curſus in der Art gegen den vorjaͤhri⸗ 
gen in den einzelnen Klaſſen erweitert, daß in der vierten Klaſſe die Lehre von ein⸗ 
fachen Satze, in der dritten der zuſammengeſetzte Satz und die Periode, in 
der zweiten nach kurzer Wiederholung die rhetoriſchen Vorübungen vorgenommen werden. 

6) In dem nun jaͤhrigen Curſus des mathematiſchen Unterrichtes werden von jetzt ab die 

Stereometrie, die Hauptſaͤtze der Lehre von den Kegelſchnitten und die 

ebene, wo moͤglich auch die ſphaͤriſche Trigonometrie mit durchgenommen werden. 

Der geographiſche Unterricht wird in der Art erweitert, daß in der zweiten Klaſſe die Be⸗ 

ſchreibung der Erdtheile beendet, und dadurch fuͤr die erſte Klaſſe Zeit gewonnen wird, nach 

einer überſichtlichen Wiederholung die mathematiſche ausfuͤhrlicher und Handels- 

Geographie vorzutragen. 


4 


— 


— 
— 


Wir werden von jetzt ab die Aequinoctien und Solſtitien durch Rede- und Declamir⸗ 
Uebungen in Gegenwart ſaͤmmtlicher Lehrer und Klaſſen feiern. Die vierteljaͤhrliche Cenſur wird 
damit in Verbindung geſetzt und zur Abhaltung dieſer Feier immer ein Mittwoch gewaͤhlt werden. 


rr 


Weitere Nachrichten uber die Schule. 


Der Unterricht in dem nun vollendeten Curſus begann am 30ſten Mai v. J. Während 
einer Krankheit, durch welche der Rector der Schule 14 Tage hindurch von der Wahrnehmung 
ſeiner Geſchaͤfte abgehalten wurde, uͤbernahmen dieſelben ſeine Collegen in der Art, daß der Un⸗ 
terricht im Weſentlichen nicht unterbrochen wurde. 

In dem Lehrerperſonale ſind waͤhrend des verfloſſenen Zeitabſchnittes keine Veraͤnderun⸗ 
gen vorgegangen. 

Das Ordinariat der erſten Klaſſe, welches der Rector bis dahin ſelbſt verſah, wurde von 
dieſem dem Proreetor Lange und das durch dieſe Veränderung erledigte Ordinariat der zwei⸗ 
ten Klaſſe im Laufe des Jahres dem Oberlehrer Menge übergeben. 
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Die Anzahl der die Schule jetzt beſuchenden Schuͤler ſtellt ſich mit der des vorigen Jah⸗ 
res beinahe ganz gleich. Es verließen in dem verwichenen e die Anſtalt 29 Schuler, 
27 wurden aufgenommen. 

Aus der Iſten Klaſſe gingen ab: 
1) Wilhelm Kumbarzki aus Graudenz — widmete ſich der Landwirthſchaft. 
2) Herrmann Metz — trat als Apothekerlehrling ein. 
3) Thomas Kopp aus Graudenz — ging auf das Gymnaſium zu Thorn uber, wo er in 
die Ste Klaſſe eingeführt wurde. 
4) Julius Termer aus Graudenz — erlernt die Schreiberei. 
Aus der Lten Klaſſe gingen ab: 
1) Nonnenberg — trat in die 4te Klaſſe des Gymnaſiums zu Thorn ein. 
2) Roſenow trat in die dritte Klaſſe derſelben Anſtalt ein. 
3) Wolle — erlernt die Malerprofeſſion. 
4) Cholevius — erlernt die Schreiberei. 
5) Pilenz — widmet ſich der Handlung. 
6) Orlovius — ging zur Landwirthſchaft uͤber. 
7) Krampff — widmete ſich dem * 
8) Rieſe — erlernt die Handlung. 
9) Lange — widmet ſich der eandwirthſchaft. 
Aus der Zten Klaſſe find abgegangen: 
1) Chaumontet. 9 Unrauh I. 3) Elze. 4) Behrend. 
Aus der Aten Klaſſe: a 
1) Kahlert. 2) Wink. 3) Wiede. 4A) Klingsohr. 5) Schulz. 6) Taube. 

7) Cholevius. 8) Heidelberg. 9) Berg. 10) Schneege. 11) Oſtropowicz. 

Als eine ſehr erwuͤnſchte und fuͤr die Zwecke der Schule ſehr foͤrdernde Verbeſſerung muß 
die Einrichtung eines Laboratoriums zum Behufe des Unterrichts in der Chemie und Phyſik an— 
gefuͤhrt werden. Es wurde dazu von einem Wohlloͤbl. Magiſtrate eine im untern Stockwerke 
des Schulhauſes gelegene Kuͤche nebſt einer daneben befindlichen Kammer eingeraͤumt. Die Ko⸗ 
ſten des Baues übernahm die Kaͤmmereikaſſe. Die Einrichtung des neuen Lokals iſt dem Zwecke 
ganz entſprechend; auch ſind darin Schraͤnke zur bequemen Unterbringung des chemiſchen und 
phyſikaliſchen Apparates angebracht. 

An einem Apparate zur Veranſchaulichung des ſo wichtigen Unterrichtes in der Chemie 
fehlte es bis dahin der Schule noch ganzlich. Die Anſchaffung der nöthigften Stuͤcke wurde 
durch die von den hiernaͤchſt benannten Wohlthaͤtern unſerer Anſtalt guͤtigſt bewilligten Beiträge 
moͤglich. Es unterzeichneten in Folge einer Öffentlich ausgeſprochenen Bitte: 


eee 2 Rt. | 5) Hauptmann König .. TR 
= Kaufmann Martens. 2 = 6) ⸗Zeuglieutenant Krampff 110 ſfgr. 

3 ⸗Tabakſpinner Schmidt. 110 ſgr.] 7) -v. Schönborn 

4) ⸗Aſſiſtent Quedenfeldt. 1 15 8) = Apotheker Hecker 1 


Tatus N. 5fgr. 


3 
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Transport 21 0 Son 
10 Hr. Kaufmann Pilenz + 


Rechnung abzulegen. 
Es wurden angekauft: 


1) Ein Windofen mit Dom und Kapelle . 
2) Ein Schmelztiegel von Platina 5 


4) Eine ſtaͤhlerne Pincette mit Platinſpitze . 
5) Zwei zinnerne Haͤhne mit Schraubenverſchluß 
6) Eine Zange zum Platintiegel . 
7). Zwei eiſerne Spatel . 5 

8) Ein Loͤffel zum Verbrennen des Phosphors 
9) Ein Moͤrſer von Gußeiſen . 5 0 
10) Eine eiſerne Retorte . i 
11) Eine pneumatiſche Waſſerwanne 


Piſtille 
13) Zwei porzellanene Schmelztiegel wit Deckel 


0 


— 


* 


* 


4 


% 


* 


* 


* 


* 


12) Porzellanene Abrauchſchalen und ein Mörſer von Sauititegut mit 


1 
2 


1 
3 
1 


1 


14 Rllr. 
5 
3) Ein Platinloͤffel, 2 Platinloͤthrohrſpitzen, Platindrahtu. Platinſchwamm 2 


= 


2 
* 
® 


10) - Kaufmann Metz. . 1 = 15 29) „ Proviant⸗Amts Controlleur 
11) -Wachtmeiſter Termer 1. 10 ⸗ Cholevius . 
12) ⸗Glashaͤndler Schnibbe 1 10 30) „ Salzwaͤrter Meyer. . 1 
13) -Aſſeſſor Zacha . 1 31) = N und Rendant 
14) = Kaufmann 1 „ „ 5 Froſeck . e 81 
3 15) = Brenner Habicht 1 32) = Kontrolleur Krüger . 1 
16) = Schmiedemeifter Komoſſa 1 = 15 = |33) » Poll-Commif. Schaeling 1 
17) = Kaufmann Meyer 1 : 34) -⸗Steuer-Einnehmer Krauſe 1 
18) = Nendant Storch. 2 35) Mad. Kumbarz ki 2 
19) ⸗Juſtiz⸗ Commiſſarius Birner 1 36) Hr. Kaufmann Roſenow 1 
20) ⸗Muͤhlenbeſitzer Schoͤn fel dt 3 37) ⸗Steuer⸗Inſp. Schramm 1 
21) = Kaufmann Appel. 3 38) e Kaufmann Lindenhain 1 
22) ⸗Juſtiz⸗Commiſſarius Barth 2 39) = Kaufmann Bifhoff. . 3 
23) = Natheherr Saſſe. 82 40) ⸗Muͤhlenbeſ. Schnakenburg! 
24) » Kaufmann Langs feld . 2 41) ⸗Gutsbeſitzer Hooff . 1 
25) = Zärber Gleitsmann . 11542) „ Toͤpfermeiſter Kohler 
26) ⸗Maurer⸗Meiſter Hoch. 1 1440 „ Gutsbeſitzer Reichel. 2 
27) = Kaufmann Saſſanowski 1⸗ 44) ⸗Amtsrath Wun dſch. 1 


99 Kaufmann Falk . . 1 Kt. 


5 


15 ſgr. 


20 


m n h u ⏑ uu 


a 


Summa 72 Rt. 15 fgr. 


Ich erfuͤlle eine mir ſehr angenehme Pflcht, wenn ich den wohlwollenden Gebern fuͤr ihre 
Opfer und fuͤr die entgegenkommende Vereitwilligkeit, womit ſie dieſelben darbrachten, hiermit 
im Namen der Schule den aufrichtigſten Dank abſtatte, und ergreife dieſe Gelegenheit, uͤber die 
bezweckte Verwendung der zuſammen gebrachten Summe zugleich durch die ſpecielle Anzeige der 
dafür von dem Mechanikus Herrn Luhme de Comp. zu Berlin angekauften Stuͤcke öffentliche 


15 Sgr. 


* 


Latus 35 Rtlr. 12 Sgr. 
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Transport 35 Rtlr. 12 Sa 


10 Heſſiſche Schmelztiegel 2 f . A = 1288 „ 6 
15) Glaͤſerne Flaſchen mit eingeriebenen Stöpſeln 0 r 2 6 . 
16) Glaͤſerne Cylinder u 3 a 
17) Ein Geſtell mit Reagentien⸗ Gläſern ® i . R 27 „ 6: 
18) Retorten mit und ohne Tubulus . A 5 . $ r 
19) Kolben mit Gasentbindungs-Roͤhren 5 g 8 1 E 
20) Filtrirtrichter . 2 5 : 1 3 10 
21) Apparat zur organiſchen Analhſe 5 f 2 8 1 13 
22) Drei gläferne Glocken 5 5 5 5 ee 
53) Nöhren zur Reduction von Metall⸗ Orpden : 2 ä 22 
24) 5 Roͤhrſtaͤbe . . : R . . . . N 
25) 5 Glasroͤhren . A 1 R R £ . . 10 > 
36) Ein Retortenhalter . . - 5 ° 2 . S 
27) Eine Handwage mit Gewichten . 4 „ 10 - 
28) Eine Spirituslampe mit doppeltem euftzuge, Statif u. Glühring 5 5 a 
29) Zwei Platten-Paare von Zink und e . 5 5 10 = 
30) Kiſte und Emballage . 0 - ; N . * 23 


Summa 72 Rtlr. 

Die Transportkoſten fuͤr dieſe Geraͤthſchaften find aus einer kleinen, durch monatliche Bei⸗ 
traͤge der Schuler gebildeten, Kaffe berichtigt worden. Die nach obiger Verechnung reſtirenden 
15 Sgr. wurden dabei mit verrechnet. 

Als eine Bereicherung des Unterrichts-Materials führe ich weiter ein Herbarium an, wel⸗ 
ches die Schule zum Unterricht in der Botanik angekauft hat. Die Sammlung beſteht aus un⸗ 
gefaͤhr 3000 wohlerhaltenen Exemplaren einheimiſcher und in Gaͤrten gezogener Gewaͤchſe. Sie 
wurden meiſt neu in Papier gelegt, nach dem Syſtem von Link geordnet und ſind in einem 
dazu eingerichteten Schranke, welcher in dem Lehrzimmer der erſten Klaſſe aufgeſtellt iſt, ange⸗ 
meſſen untergebracht. 

Unter der thaͤtigen Mitwirkung des Oberlehrer Herrn Menge und des Lehrer Herrn 
Krauſe hat die Schule auch einen Anfang zu einer Sammlung von ausgeſtopften inlaͤndiſchen 
Thieren, Voͤgeln und Saͤugethieren gemacht. Die bis jetzt geſammelten Exemplare ſind folgende: 

Saͤu gethiere. 
Vespertilio murinus Gemeine Fledermaus, 
— — auritus Langohrige Fledermaus, 
Etinaceus europaeus Gemeiner Igel, 
Talpa europaea Gemeiner Maulwurf, 
Meles vulgaris Gemeiner Dachs, 
Mustela putorius Iltis, (Geſchenk vom Herrn Buͤrgermeiſter Neumann.) 
— — vulgaris Kleines Wieſel, 
— — foina Steinmarder, 
Lepus timidus Der gemeine Haſe. 


8 
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’ Voͤge l. Galinula chloropus Grüͤnfuͤßiges Rohrhuhn, 
Strix otus Waldohreule, Fulica atra Schwarzes Waſſerhuhn, 

— nisoria Sperbereule, Ardea stellaris Rohrdommel, 

— noctua Kaͤutzlein, Haliaeus Carbo Der Kormoran, Seerabe, (Ge⸗ 
Cypselus apus Thurmſchwalbe, ſchenk vom Herrn v. Schönborn.) 
Oriolus galbula Pirol, (Wieduwah) Sterna Hirundo Seeſchwalbe, 

Turdus viscivorus Ziemer, (2 Exempl.) Larus argentatus Silber-Moͤbe, 
— iliacus Weindroſſel, Cygnus olor Zahmer Schwan, 
Picus martius Schwarzſpecht, Mergus manganser Saͤgetaucher, 

— viridis Gruͤnſpecht, Podiceps cristatus Haubentaucher, (Geſchenk 

Cinclus aquaticus Waſſeramſel, des Herrn Martens.) 


Parus major Kohlmeiſe, 
Von Amphibien find erſt einige in Weingeiſt aufgeſtellte Exemplare von Lacerta agi- 


lis und 1 Exemplar von Lacerta viridis vorhanden. 


Zu einer Sammlung von Inſekten und andern wirbelloſen Thieren iſt ebenfalls der Ans 
fang gemacht worden. 

Da eine ſolche Sammlung blos bei mehrſeitiger Theilnahme und Mitwirkung gedeihen 
kann, ſo verabſaͤume ich nicht, hierdurch oͤffentlich auf die Abſicht der Schule aufmerkſam zu 
machen, und ein verehrtes Publikum zu bitten, die diesfallſigen Bemühungen der Auſtalt guͤtigſt 
zu unterſtuͤtzen und ihr bei vorkommenden Gelegenheiten durch Ueberweiſung zum Ausſtopfen noch 
tauglicher Thiere zur Foͤrderung ihres wohlmeinenden Vorhabens behüͤlflich zu fein. Maͤßige Kor 
ſten wird die Schule dabei gern erſtatten. — Ein kleines Lokal für die vorläufige Unterbringung 
iſt bereits vorhanden, und es wird hoffentlich moͤglich ſein, in dieſem Jahre fuͤr die zur guten 
Erhaltung der Sammlung noͤthige Verwahrung in dazu eingerichteten Schraͤnken die Mittel 
zu gewinnen. 

Zur Vertheilung von Prämien an diejenigen Schuͤler, die ſich im freien Handzeichnen her⸗ 
dorthun, iſt eine anſehnliche Sammlung zum Theil recht ſchoͤner Kupferſtiche angekauft worden. 

Die Schulbibliothek hat ſich in dem verfloſſenen Jahre anſehnlich vermehrt; es wurden 
folgende Werke angeſchafft. 

Link's Handbuch der Votanik. — Schmidt's angehender Botaniker. — Langsdorf's Mechanik. 
— Niemeyer's Lehren der Religion. — Muͤller's allgemeine Geſchichte. — Hoffmann die Erde 
und ihre Bewohner. — Schiller's Gedichte. — Herder's Ideen zur Philoſophie der Geſchichte 
der Menſchheit. — Rumpf's Darſtellung des Preuß. Staates. — Lacroix Arithmetik. — Lacroix 
Elementar-Geometrie. — v. Holleben und Gerwien geometriſche Analyſis. — Bihelatlas von 
Ackermann. — Krummacher's Johannes. — Schmidt's Reiſen Jeſu. — Happich's arithmetiſche 
Wandtafeln. — Das Couberſations-Lexicon, Siebente Original-Auflage, nebſt dem Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon der neueſten Zeit und Literatur, zuſammen 16 Bände, — Der Dorfpfarrer zu Wa⸗ 
kefield, in 3 Sprachen mit Anmerkungen, herausgegeben von Winterling. — Vollſtaͤndiges Lehre 
buch der Mathematik von Dr. E. F. Auguſt. I. Curſus. — Vorbereitung zu philoſophiſchen 
Studien von F. Heinſius. — Verſuch uͤber die zu den Studien erforderlichen Eigenſchaften ꝛc. 
von T. Fritz. — Grundregeln des deutſchen Styl's von Dr. S. H. A. Herling. — Die Syn⸗ 
tax der deutſchen Sprache von demſelben. — Exſter Curſus eines wiſſenſchaftlichen Unterrichts 


in der deutſchen Sprache von demſelben. — Schulgrammatik der deutſchen Sprache von Dr. 
C. F. Becker. — Teut von Heinſius. — Allgemeines deutſches Leſebuch von E. F. Auguſt. 2 Exempl. 
— Lehrbuch der Geſchichte von W. F. Volger. 2ter Curſus. — Matthiſon's Gedichte. — Roſen⸗ 
muͤller's Religionsgeſchichte für Kinder. — Methodik des Sprachunterrichtes von Schmitthenner. 
— Die Lehre von der Satzzeichnung von demſelben. — Die Terrainlehre von O'Etzel. — Der 
Bibelkatechismus von Krummacher. — Lehrbuch der proſaiſchen und redneriſchen Schreibart von 
Poͤlitz. — Methodik der deutſchen Styluͤbungen von Falkmann. — Die Bildung zur deutſchen, 
Beredſamkeit von Heinſius. — Luthers Katechismus von Herder. — Methodiſche Auweiſung zum 
Unterrichte im Zeichnen von Franke. — Juſtus Moͤſer's patriotiſche Phantaſien. — Neumanns 
Phyſik. — Braſſart's Anweiſung zum Ausſtopfen. — Wildenow's Botanik. — Voigts Natur: 
geſchichte. — Der Organismus der deutſchen Sprache von Vecker. — Das Wort von demſel— 
ben. — Die hoͤhere Buͤrgerſchule von Ohlert. — Ueber den deutſchen Sprachunterricht von Or. 
Roſenheyn. — Guſtav Adolph, König von Schweden, eine biographiſche Skitze. 

Von Zeitſchriften wurden die Rheiniſchen Blaͤtter von Dr. Dieſterweg und die allgemeine 
Schulzeitung von Zimmermann von den Lehrern der Schule geleſen, und der Schulbibliothek 
einverleibt. 

Unter den Verordnungen, welche in dem verfloſſenen Schuliahre an die hieſige Schule ein⸗ 
gingen, ſind von allgemeinem Intereſſe: 

1) Ein Erlaß Einer Koͤnigl. Hochverordneten Regierung zu Marienwerder, worin nachfolgende 
Beſtimmung uͤber die Ferien der Schule getroffen wird: 

a) Die Oſterferien beginnen mit dem Gruün-Donnerſtage, und dauern bis zum Donnerfinge 
nach quasi modo geniti, alſo 14 Tage. 

b) zu Pfingſten wird der Unterricht den Freitag vor dem heiligen Abende geſchloſſen und 
beginnt den Donnerſtag nach dem Feſte wieder; 

c) die Sommerferien dauern zwei und eine halbe Woche; 

d) bei dem Schluſſe des Sommerhalbjahres finden achttaͤgige Ferien ſtatt, in der Regel 
vom iften bis Sten Oktober; 

e) die Weihnachtsferien beginnen den 24ſten Dezember und dauern bis Montag oder Don⸗ 
nerſtag nach Neujahr, wobei der 5. Januar als der aͤußerſte Termin zum Wiederan⸗ 
fange des Unterrichts zu betrachten iſt. 

2) Ein Schreiben derſelben hohen Behörde, worin dem Reckor aufgegeben wird, den Zoͤglingen 
der Schule, beſonders denen ſich zum Abgange Vorbereitenden, bekannt zu machen, daß auf 
der Univerſitaͤt zu Greifswalde ein Lehrſtuhl für Staatswirthſchaft, nebſt einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie eingerichtet iſt. Denen, die ſich dafür näher intereſſiren ſollten, ſteht 
die mir darüber mitgetheilte ausführlichere Nachricht zu Dienſten. 


rr 


Noch einige Wüͤnſche. 


Wenn wir die Freude hatten, in der, wie ſchon erwaͤhnt, moͤglich gewordenen Anſchaffung 
eines Apparates für den Unterricht in der Chemie einen der im vorjaͤhrigen Programm ausge- 
ſprochenen Wuͤnſche der Anſtalt zum großen Nutzen fuͤr dieſelbe in Erfüllung gehen zu ſehen, ſo 
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koͤnnen wir ein Gleiches von dem dort ebenfalls ausgeſprochenen Wunſche, „die Einraͤumung eis 
nes eigenen Locals für den Zeichnen-Unterricht“ betreffend, bis jetzt leider noch nicht ruͤhmen. 
Wir hegen indeß, dankbar zufrieden mit dem, was in dem verfloſſenen Jahre fuͤr die Schule 
gewonnen wurde, die Hoffnung, daß das neue Schuljahr, welches wir vor uns haben, ebenfalls 
nicht ganz ohne Segen und Ausbeute fuͤr unſere Anſtalt fein, und daß in Betreff der bequemern 
Einrichtung beim Zeichnen-Unterrichte in dieſem Jahre gelingen wird, was im vorigen bei man⸗ 
cherlei hindernden Umſtaͤnden nicht hergeſtellt werden konnte. 

In disciplinariſcher Hinſicht bemerken wir, daß uns bei der Sorge, unſere Schuͤler bei 
reger Aufmerkſamkeit in den Lehrſtunden und geregeltem haͤuslichen Fleiße wacker fortſchreiten und 
gedeihen zu ſehen, ein Hinderniß in den Weg tritt, deſſen ſtoͤrender Einfluß auf die Zwecke uns 
ſeres Berufes der Art iſt, daß wir nicht umhin koͤnnen, bei dieſer oͤffentlichen Darlegung der 
Angelegenheiten unſerer Anſtalt deſſelben Erwaͤhnung zu thun. — Es nimmt die Gewohnheit 
immer mehr uͤberhand, die Kinder an den Öffentlichen Vergnuͤgungen der Erwachſenen Theil nehs 
men zu laſſen. Wir machen dieſe Bemerkung nicht ſowohl, indem wir manchmal ſelbſt Theil⸗ 
nehmer dieſer Vergnuͤgungen find, als vielmehr in der Schule als Lehrer an den Schülern. 
Hier finden wir zu naͤchſt, daß unſere allzu jungen Nachtwacher und Tänzer von den rauſchenden 
Ergoͤtzlichkeiten des Abends und der Nacht am naͤchſten Morgen geiſtig und koͤrperlich viel zu 
ſehr benommen ſind, als daß ſie das Gold in dem Munde der Morgenſtunde zu ſuchen aufgelegt 
und zu finden fähig waͤren; daß fie in dieſer Verfaſſung dem traͤumeriſchen Rachgenuſſe der vers 
floſſenen Freudenſtunden weit lieber ſich gemaͤchlich uͤberlaſſen, als dem Lehrer ihr Ohr leihen, 
der ausgeruhete Sinne und rege Geiſter vor ſich haben muß, wenn er weiter kommen ſoll. Kaͤme 
das eiumal im Jahre und nur bei einem oder dem andern Knaben, fo koͤnnte man darüber 
hinwegſehen, aber leider geſchieht es oͤfter und bei einem großen Theile unſerer Schuͤler. Das 
durch ſind wir aufmerkſam auf dieſe Sache geworden, und muͤſſen alſo auch diejenigen, mit 
denen wir und die mit uns die Verantwortung tragen, was aus den Kindern und Schuͤlern 
einſt werden ſoll, darauf aufmerkſam machen. Der naͤchſte Tag nach einem Balle iſt ein ver⸗ 
lorner für den Schuler, ein trauriger für den Lehrer, und, wenn viele Schuͤler Theilnehmer 
waren, ein ſegensarmer fuͤr die Schule. Ein Tag, wendet man ein, ein Tag laͤßt ſich leicht 
nachholen. Das it das Uebel, daß man mit der Zeit fo ſehr freigebig iſt und ſie fuͤr nichts 
achtet. Ein Tag, eine Stunde, ja ein Augenblick, in dem wir eine nützliche Wahrheit lernen, 
einen Irrthum einſehen, einen Fehler verbeſſern konnten, und es nicht thaten, iſt ein großer 
Verluſt, -und unwiederbringlich verloren fir das ganze Leben. An einem Tage kann der Saame 
zum Guten ins Herz gelegt werden, aber auch viel des Boͤſen unvertilgbare Wurzeln ſchlagen. 
Unfer Zeitalter macht große Auſprüche in Rüͤckſicht des Wiſſens; wer mit fort will, muß ſich 
beeilen, und hat Wichtigeres zu thun, als mit nichtigen leeren Vergnuͤgungen die koſtbaren 
Stunden zu vertaͤndeln; die Jugend iſt die Zeit zum Saͤen, wer im Fruͤhling nichts gefäet hat, 
wird im Winter darben muͤſſen. Der verlorne Nutzen eines Tages, der in Vergnügen zugebracht 
wurde, iſt jedoch nicht der einzige Schaden, der der Jugend dadurch erwaͤchſt; mancherlei ange— 
nehme Vorſpiegelungen vor demſelben und wiederholender Genuß nach denſelben wiegen beſtaͤndig 
den Geiſt in ſuͤßen Gedanken, und geben ihm zuletzt eine Richtung, die der, welche die Schule 
bezweckt, voͤllig fremd und entgegen iſt. Daher das Zurüͤckbleiben fo Vieler in allen Theilen des 
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Unterrichts, die großſprecheriſche Auflehnung gegen Schulzucht und Ordnung, die Kopf- und Herzloſig⸗ 
keit, die nichts Ernſtes auffaſſen kann und nur für nichtige Troͤdeleien ſich fo zu ſagen begeiſtern 
will, das thoͤrichte Streben nach früher unreifer Selbſtſtaͤndigkeit und was mit dem Allen zu⸗ 
ſammenhaͤngt, ſtets gerade da am meiſten zu beklagen und niederzühalten iſt, wo Gedanken an 
Theater, Ball und Geſellſchaften den Sinn fuͤr Lernen und Fortſchreiten, fuͤr Tuͤchtigkeit und 
Ehre in der Schule allzu fruͤh erſtickt haben. 

Der Einwand: die Jugend muͤſſe bei den erhoͤhten Anſpruͤchen, die man an ihren Fleiß 
mache, wenn ſie nicht ganz verkuͤmmern, und ſchon in fruͤhem Alter den Greiſen aͤhnlich werden 
ſolle, doch jedenfalls ihre Freuden und Erholungen haben, widerſtreitet nicht unſerer Meinung; 
im Gegentheil ſind wir voͤllig mit dieſer Behauptung einverſtanden. Aber die Erholung ſei an⸗ 
derer Art, fie ſelbſt ſei wo moͤglich noch gewinnbringend für Geiſt und Herz, wenigſtens nicht 
Zerſtoͤrerin des muͤhſam Angepflanzten. Das Arbeiten und Lernen iſt nicht Jammer und Plage; 
für wohlgehaltene Schüler liegt darin, fo mag man die Kuaben denken lehren, hohe Freude, 
und ſofern Ordnung und Eintheilung der Zeit zu Huͤlfe kommt, weckender Genuß. Nach der 
Arbeit tummle ſich der Knabe, doch — er iſt ein Kind — in ſeinem Kreiſe, unter Kindern, bei 
den Aeltern; und iſt es nicht der Garten, der Hof, das aͤlterliche Haus, wo er ſein Spiel trei⸗ 
ben kann, fo ſei es im Haufe einer befreundeten gleichgeſtimmten Familie, wo Einfachheit und 
gute alte Zucht und Sitte herrſcht. Das giebt einen guten Anſatz fuͤr Herz und Neigung, da 
baut ſich unvermerkt an der Sinn fuͤr Haͤuslichkeit, Familienfreude, Freundſchaft und Aneinan⸗ 
derhalten im Leben, für welcher Tugenden erwuͤnſchtes Gedeihen das Öffentliche Vergnuͤgen ge« 
wiß nicht der ergiebige Boden iſt. Treiben und Verkehr unter gutgearteten Kindern iſt fuͤr 
Kinder die wahre Erholung, die beſte Zerſtreuung, die in gehoͤrigem Maße genoſſen, heilſam und 
nothwendig und deshalb unſchaͤdlich iſt, weil ſie die Jugend innerhalb des Gedankenkreiſes 
der Jugend erhält. Der herangewachſene Knabe, auf dem Uebergangspunkte zum Jünglinge, 
geht am beſten um mit den Aeltern, mit dem Lehrer, mit Schulfreunden, mit der Natur, mit 
guten Büchern, mit Muſik; er ſuche darin feine Erheiterung und Erholung. Man fürchte nicht 
zu aͤngſtlich, der fo erzogene Juͤngling werde, wenn er ins Leben eintritt, ſich nirgends zu bee 
nehmen wiſſen. Ein wohlerzogener gebildeter Juͤngling, deſſen Geiſt und Herz in gehoͤrigem 
Maße geweckt und veredelt iſt, wird uͤberall gern geſehen, und fuͤgt ſich bald in die leichten For⸗ 
men des Anſtandes und üblichen Benehmens. Tritt er mit Beſcheidenheit und anfangs auch mit 
einiger Zuruͤckhaltung auf, ſo wird ihm das eher zur Zierde als zum Tadel gereichen. Gewaͤhrt 
man ihm dazu vor und nach Zutritt zu erleſenen Privatgeſellſchaften, ſo wird er ſich bald ſo 
führen lernen, daß er auch an Öffentlichen Vergnuͤgungen zur Freude feiner Aeltern und Lehrer 
den Antheil nehmen kann, den ſeine wichtigern Verpflichtungen ihm geſtatten. 

In einigem Zuſammenhange mit dem hier Bemerkten erlauben wir uns noch darauf hin⸗ 
zudeuten, daß es wohl ſehr erwünſcht wäre, wenn die Aeltern, die, um ihre Kinder am Weih⸗ 
nachtsfeſte, am Geburtstage oder ſonſt mit Geſchenken zu erfreuen, eine maͤßige Ausgabe nicht 
ſcheuen, dieſe Gelegenheiten benutzen möchten, ihre reifern Söhne mit guten Sichern zu verſehen. 
Daß wir damit nicht Bücher meinen, die blos zu nutzloſer Unterhaltung dienen, die einmal ges 
leſen, auf immer bei Seite gelegt werden; daß wir vielmehr, wenn wir dieſen Wunſch ausſpre⸗ 
chen, an Werke denken, die, weil ſie Verſtand und Gemüth beſchaͤftigen und anziehen, Buͤcher 
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für's Leben find, zu denen man immer wieder gern zurückkehrt, und die man ohne Erhebung und 
Nahrung für den inwendigen Menſchen nie aus der Hand legt — verſteht ſich von ſelbſt. Es würde 
überflüffig fein, den gedeihlichen Einfluß guter Lectuͤre auf die Bildung im Allgemeinen und auf 
die der Jugend insbeſondere noch erſt beweiſen zu wollen; wir bemerken nur, daß die Schule gute 
Bucher in den Haͤnden der Schuͤler als Freunde, Befoͤrderer ihrer Zwecke, als Vor-und Mit 
arbeiter betrachtet, und ſich nur deshalb dieſen Wunſch auszuſprechen verpflichtet fuͤhlt; daher 
ſie auch bei der Schwierigkeit der Auswahl denen, die ſich an ſie wenden, bereitwillig mit Rath 
und That an die Hand gehen wird. 


Ordnung dern P oung. 


Montag den 24ſten Maͤrz, Vormittags 8 Uhr. 
An fangsgeſang. 
Prufung der fünften Klaſſe. 
23. Im Rechnen, N a 
b. Im Leſen, durch den Lehrer Herrn Brunk. 
c. In der Sprachlehre, > 
Prufung der zweiten Klaſſe. 
2. In der Geographie, durch den Lehrer Hrn. Rauſch. 
b. In der Arithmetik, durch den Prorector Hrn. Lange. 
i c. In der Phyſik, durch den Oberlehrer Hrn. Menge. 
Pruͤfung der erſten Klaſſe. 
a. In der lateiniſchen Sprache, durch den Rector. 
b. In der franzoͤſiſchen Sprache, durch den Prorector Hrn. Lange. 
c, In der Chemie, durch den Oberlehrer Hrn. Men ge. 


Nachmittag 3 Uhr. 


Pruͤfung der dritten Klaſſe. 
a. In der deutſchen Sprache, durch den Lehrer Hrn. Rauſch. 
b. In der Geſchichte, durch den Lehrer Hrn. Krauſe. 
. Im Rechnen, durch den Lehrer Hrn, Rauſch. 

Prufung der vierten Klaſſe. 
a. In der Geographie, durch den Lehrer Hru. Krauſe. 
b. In der Naturgeſchichte, durch den Oberlehrer Hru. Menge. 
= Im Rechnen, durch den Lehrer Hrn. Rau ſch. 


Der Wiederbeginn des Unterrichtes iſt auf den 10ten April feſtgeſetzt. 
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